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„Die Wolken ziehn dahin, sie ziehn auch wieder her.“ Grandios
einfach und irgendwie tröstlich, diese kleine Zeile. Sie war
das Prägemuster für den Titel von Eckhard Henscheids neuem
Buch. Es ist eine Sammlung seiner Zeitschriftenbeiträge aus
den 70er, 80er und beginnenden 90er Jahren.

Die meisten Sachen sind im Satiremagazin „Titanic“ erschienen.
Präzise Erscheinungsdaten muß man sich leider mühsam im Anhang
zusammensuchen, warum stehen sie nicht direkt beim jeweiligen
Artikel?  Solche  Details  tun  dem  Inhalt  keinen  Abbruch,
erschweren aber die Handhabung ganz unnötig.

Es  ist  ein  Mißverständnis  oder  gröbliche  Vereinfachung  zu
behaupten, daß Henscheid („Der Mann, der Böll beleidigte“)
lediglich Deutschlands Chef-Zyniker sei, der politische und
kulturelle  Peinlichkeiten  gnadenlos  geißele,  zuweilen  auch
persönlich beleidigend, unter der Gürtellinie.

Vom ästhetischen Fußball bis zur SPD-Humorkultur 

Das alles kann er auch – den laufenden Schwachsinn entlarven
wie kaum ein Zweiter. Doch oft wird sein Zorn, wie diese
Zusammenstellung zeigt, schlicht und einfach von Enthusiasmus
und Zuneigung befeuert – etwa für den ästhetischen Fußball
(das  Höchste  für  ihn:  Eintracht  Frankfurt  zu  Grabowskis
Zeiten), dessen Zusammenhänge mit literarischer Kultur er in
einem herrlichen Aufsatz darlegt, oder für die Oper, die er
flammend gegen Mätzchen des Regietheaters verteidigt.

Henscheid .„beackert“ ein großes Themenspektrum: Über die (ihm
zufolge  kaum  vorhandene)  „SPD-Humorkultur“  äußert  er  sich
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ebenso  pointiert  wie  über  pseudo-linke  „Betroffenheits“-
Duseleien, das Gebaren von Fernsehpfarrern, Sedlmayrs Leben
und  Tod,  sprachlichen  Nonsens  wie  „Disco-Deutsch“,  die
erbärmliche  Unfähigkeit  praktisch  aller  deutschen
Literaturkritiker  (geschenkt!)  usw.,  usw.

Ob Lotti Huber, Herbert Wehner oder Herbert von Karajan – in
der  manchmal  auch  bewußt  ungerechten  Personenbeschreibung
(sein Dauer-Feldzug gegen Hanns-Dieter Hüsch) ist Henscheid
Meister  so  ziemlich  aller  Klassen.  Geradezu  maßstabsetzend
sind  seine  knappen  „Humorkritiken“,  die  mancherlei
vermeintlichen Lach-Stoff sezieren und erlesene Empfehlungen
(Dostojewski als einer der größten Humoristen) geben.

Eckhard  Henscheid:  ..Die  Wolken  ziehn  dahin“.  Feuilletons.
Haffmans Verlag. 393 Seiten, 39 DM.


